
Intro:	Tochter	Zion	

Willkommen,	Jesus	
Wir	haben	extra	einen	breiten	Gang	gelassen,	
für	den	Weg	nach	Vorne,	
ich	leg	auch	schon	mal	
meine	Kleidung	aus.	
Palmen	hab	ich	grade	nicht	zur	Hand.	

Du	kannst	dann	von	hier	aus	predigen,	Jesus.	
Mikro	brauchst	Du	ja	nicht:	
Wer	auf	Bergen	und	Booten	predigt	
wird	sicher	von	allen	verstanden.	

Ich	habe	auch	schon	mal	etwas	Brot	und	Fisch	mitgebracht,	
falls	es	mal	wieder	länger	dauert,	
ich	hoffe,	das	ist	ok.	so.	

Die	Geldwechsler	haben	wir	schon	weggeschickt,	
der	Kassierer	macht	Kurzurlaub	auf	Norderney.	
Freie	Bahn	also,	Jesus,	
willkommen	in	der		
Auferstehungskirche!	

Lied:	Friede	sei	nun	mit	Euch	allen	

Willkommen,	Jesus,	und	
willkommen	Euch,	die	Ihr 
seine	Nähe	sucht,	
aus	Neugier	oder	
weil	ihr	zu	ihm	gehört,	
gehört	habt	von	ihm	
und	seiner	Güte,	seinen	Taten,	
weil	ihr	etwas	spüren	wollt,	
von	der	Gegenwart	GoSes,	
die	in	seiner	Gegenwart	
begreiTar	wird:	Willkommen!	

In	seinem	Namen	feiern	wir	GoSesdienst,	
wir	feiern	GoSesdienst	im	Namen	des	Vaters,	des	Sohnes	und	des	Heiligen	Geistes	

Lied:	Halleluja	lobet	Go;	in	seinem	Heiligtum	
Gebet	

	 Bilder	vom	Weg	zwischen	Jericho	und	Jerusalem	

Von	Jericho	nach	Jerusalem	sind	es	etwa	22	Kilometer,	
der	alte	Fahrradklassiker	von	Lüdinghausen	nach	Eving.	
Von	Feigenhausen	aus,		
so	die	Übersetzung	von	Bethfage,		
riS	Jesus	auf	einem	Eselfohlen,	
einem	Tier,	dass	noch	nie	zuvor	geriSen	wurde.	
Von	Bethfage	bis	Jerusalem	ist	es	etwas	mehr	als	ein	Kilometer,	
also	etwa	Friedhof	Kemminghausen,	McDonalds	in	der	Evinger	Straße	oder	Haltestelle	Burgholz,	
allerdings	nicht	so	flach,		
1000	Höhenmeter	gilt	es	zu	überwinden.	



Aber,	was	soll’s:		
Lied:	Du	hast	gesagt:	Ich	bin	der	Weg!	

Auf	den	letzten	1000	Metern	geht	es	erst	noch	den	Ölberg	hinauf,	
noch	ist	Jerusalem	nicht	zu	sehen.	
Noch	ist	da	dieser	Moment		
um	zu	fragen:	
Was	wird	ihn	erwarten,	
Jesus,	den	Eselsreiter,	
ihn	und	diesen	bunten	Haufen	Menschen? 

Nun	sind	ja	die	meisten	Pilger	in	Reisegemeinschaaen	unterwegs.		
Sie	sind	beileibe	nicht	die	einzigen,	die	auf	dem	Weg	sind.	Schließlich	ist	es	kurz	vor	dem	Fest.	
Kaum	einer	reist	für	sich	allein		
	 -	auf	dem	Weg,	den	wir	gerade	gesehen	haben,	
	 ist	auch	der	Mensch	unter	die	Räuber	gefallen,	
	 dem	ein	Samariter	auf	eine	Weise	Barmherzigkeit	erwiesen	hat,	
	 dass	er	für	Jesus	zum	Beispiel	geworden	ist.	

Jetzt	also	zum	Fest	nach	Jerusalem:	
Welche	Erwartungen,	Hoffnungen,	Befürchtungen	verknüpfen	sich	damit.	
Welcher	Ärger	vielleicht.	
Die	meisten	sind	sicher	nur	müde	von	der	Wanderung,	
dursdg	vom	Staub,	
mit	sich	selbst	beschäaigt,	
oder	der	allgemeinen	Lage.	
Sind	mit	der	Gesamtsituadon	unzufrieden,	
oder	eben	voller	Erwartungen.	
Nur	noch	ein	kurzes	Stück	über	den	Ölberg,	
dann	liegt	die	Stadt	vor	ihnen:	Jerusalem.	

Was	wird	dort	geschehen?  
GoSesdienst	und	Fest,	
ein	paar	Spannungen,	
etwas,	das	zu	erzählen	sich	lohnt,	
wenn	man	wieder	zuhause	ist:	
weißt	Du	noch,	damals	in	Jerusalem…	

Nichts	zu	Aufregendes,	
schließlich	hat	Pilatus	erst	vor	kurzem	gallische	Festpilger	ermorden	lassen…	
Die	Sdmmung	ist	immer	gereizt,	beim	Fest,	
alle	sind	nervös:	
Römer,	Tempelbehörden,	der	Hohe	Rat,	die	Pilger	selbst.	

Auf	den	letzten	Metern,	auf	der	engen	Straße,	kommen	sich	alle	näher,	wird	das	Gedränge	größer.		
Da	fällt	die	kleine	Truppe	auf,	
weil	sie	sich	um	einen	schart,	der	auf	einem	jungen	Esel	reitet.		
Die	einen	mustern	die	Gruppe	skepdsch,	
die	anderen	neugierig.	

Warum	reitet	er,	und	die	anderen	laufen	alle?	
Ist	er	fußkrank?	
Sieht	eigentlich	nicht	so	aus.	
Der	Mann	auf	dem	Esel:	
Was	hat	er	vor?		



Vielleicht	gibt	es	einige,	die	ihn	erkennen:	
Ist	das	nicht	der,	der	seit	einiger	Zeit		
nicht	nur	den	Straßenstaub	aufgewirbelt	hat?	
Oben,	im	Norden,	in	Galiläa?	

Die	Meinungen	über	ihn	sind	geteilt:	
Einige	finden	ihn	super,	für	sie	ist	er	so	etwas	wie	ein	Star:	
Wundertäter,	Weisheitslehrer,	Querdenker,	Revoluzzer,	
Prophet	und	Promi,	
Die	sind	die	einen	Pro	
	 Mein	Jesus!	…,	
andere	eher	skepdsch,	Promi	und	Prophet,	na	ja.	
Einige	sind	Kontra,	weil,		
irgendwie	ist	er	auch	Konflikt	und	selber	Kontra.	

Seine	Botschaa	hat	ja	mal	eher	Erfolg	beim	einfachen	Volk,	
Bauern	und	Handwerker,	Fischer	und	Frauen,	
während	die	Intellektuellen,		
	 von	wenigen	Ausnahmen	abgesehen,	
auf	Abstand	bleiben.	

Religion,	Polidk	und	Wirtschaa	sind	sensible	Angelegenheiten,	
die	sollte	man	nicht	den	Populisten	überlassen,	
die	zu	verantwortungslosem	Handeln	aufrufen:	
Etwa	die	Altersvorsorge	zu	verkaufen,	die	Geschäasbeziehungen	ruhen	zu	lassen,	
den	sicheren	Job	aufzugeben,	die	Familie	zu	verlassen,	
sich	mit	Zollbeamten,	Prosdtuierten	und	Aussatzkranken	abzugeben,	
nur,	um	sich	anpredigen	zu	lassen.	

Für	irgendeine	Meinung	über	GoS		
sollte	man	nichts	riskieren.	
Jeder	weiß	doch,	dass	Meinungen	über	GoS	nur	zu	Streit	führen,	
und	nicht	selten	zu	Gewalt.	

Lied:	Wir	haben	Go;es	Spuren	festgestellt	

Kommt	also	ganz	darauf	an,		
wen	man	fragt,	was	das	für	einer	ist	und	was	dieser	da	will:	
Da	könnte	man	glaS	ganze	Ausstellungen	mit	gestalten:	
Jesus	der…	

Kommt	also	ganz	darauf	an,	wen	man	fragt.	
Familie	vielleicht	-		
Kennt	ihr	zum	Beispiel	diese	Geschichte?	
Johannes	7,	1-12	

Wenn	Du	was	erreichen	willst,	mach’s	öffentlich,	
sagen	Jesu	Brüder,	
poste	es	bei	Facebook,	TwiSer	oder	Instagram,	
oder	geh	wenigstens	mit	uns	nach	Jerusalem	zum	LaubhüSenfest,	
da	hast	Du	ein	aufgeschlossenes	Publikum.	

	 Ja	klar,	aufgeschlossen	oder	genau	das	Gegenteil,	
	 sagt	Jesus,	
	 geht	ihr	mal,	
	 ich	bleib	diesmal	zu	Hause.	



Aber:	nix	mit:	Ich	bleib	diesmal	zu	Hause.	
Kaum	sind	sie	weg,	
geht	Jesus	trotzdem,	heimlich	halt,	nach	Jerusalem,	auf’s	Fest,	
obwohl	er	seinen	Brüdern	gerade	noch	was	anderes	gesagt	hat.	

Und	was	heißt	eigentlich	heimlich?	
Als	das	Fest	gerade	halb	rum	ist,	
fängt	er	auch	noch	an	zu	lehren,	im	Tempel.	

Macht	also	(k)einen	Unterschied,	ob	Jesus	heimlich	kommt,	
oder	unheimlich:		

Also	so	wie	jetzt: 
Ein	schlicht	gekleideter	Mann	auf	einem	Esel,	Palmzweige	und	Pilgerlieder-Singen:.	
Nur,	was	ist	da	schon	dabei?	
Ist	schließlich	ein	Lobpreis	GoSes,	und	kein	Schlachtgesang.		
Kein	RiSer	in	schimmernder	Rüstung	auf	einem	Schlachtross,	an	der	Spitze	seiner	Truppen.	
Wirklich	nicht?	
So	ganz	ohne	ist	das	nicht,	was	Jesus	da	macht.	
Genug	jedenfalls,	um	Aufmerksamkeit	zu	erregen.	
War	da	nicht	was:	Esel,	Jerusalem?		

Also	jetzt	mal	nicht	nur	Sacharja	9	Vers	9,	
Tochter	Zion,	freue	Dich,	
siehe	dein	König	kommt	zu	dir,	sanamüdg	und	reitend	auf	einem	Eselsfohlen…	

Nein,	nicht	nur	Verheißung,	
sondern	Geschichte:	1.	Könige	1,33-40	

Da	war	doch	was! 
Tatsächlich,	Salomo,	und	der	Name	bedeutet	ja	„Frieden“,	
der	Sohn	Davids,	
wird	zum	König	gesalbt		
und	reitet	unter	dem	Jubel	des	Volkes,	
auf	einem	Esel	in	Jerusalem	ein:	

Da	kommt	er	also,	
auf	einem	Esel,	
in	Geschichte	und	Verheißung,	
der	Sohn	Davids,	
der	Friedefürst,	
Der	König.	

Siehe,	dein	König	kommt!	
Staatsempfang:	die	Nobelkarossen	fahren	vor,	Soldaten	stehen	stramm,	die	Kapelle	spielt.	Über	einen	
roten	Teppich	marschiert	der	Hohe	Herr	zum	fürstlichen	BankeS.		
Der	rote	Teppich,	wie	auf	Samt	gehen,	ja	schweben,	sich	nicht	die	Füße	beschmutzen	am	Staub	
gewöhnlicher	Menschen,	das	Beste	vom	Besten	wird	geboten	um	zu	zeigen:	wer	wir	sind.		
Was	für	eine	Lust	ist	das:	Etwas	besonderes	zu	sein,	sich	darzustellen?	
Jesus	ist	friedferdg,		
und	reitet	auf	einem	Esel:	So	ist	sein	Sdl.	
Geschickt,	dieser	Jesus:		
Mit	einer	Armee	wäre	er	wohl	kaum	nach	Jerusalem	hineingekommen,		
er	macht	das	mehr	auf	die	subdle	Art,	nutzt	die	alten	Verheißungen	für	sich	aus.	
Und	die	Geschichte.	Jedenfalls	für	die,	die	sich	damit	auskennen,	
die	die	Zeichen	erkennen	können.	



Der	König	kommt,	und	ihr	wisst	es	nicht?	
Der	König	kommt,	und	ich	bin	dabei!	

Die	Gefühle	der	Menschen	sind	gar	nicht	so	weit	von	den	erhabenen	Momenten	ensernt.	
Denn	was	bringt	einen	Menschen	dazu,	seine	Kleidung	auf	den	Boden	zu	werfen,		
damit	einer	darauf	reiten	kann	und	andere	mit	ihm	darüber	laufen?	
Er	ist	über	mein	Hemd	geriSen,	stell	dir	vor,	ich	werde	es	nie	wieder	waschen.		

Was	bedeutet	es,	die	Pflanzen	auszureißen	und	damit	zu	winken?	
Was	können	die	Sträucher	dafür?	
Die	Palmwedel	und	Zweige	sagen:	Hier,	hier	bin	ich,	König,	ich	juble	dir	zu:		
Mit	Dir	bin	ich	größer	als	ich	bin.	
Ein	triumphaler	Einzug,		
ohne	den	Römern	einen	Anlass	zu	geben,	mißtrauisch	zu	werden	oder	überspitzt	zu	reagieren.		
Der	übliche	religiöse	Wahnsinn?	Oder	hat	es	doch	Methode?	
Denn	wenn	der	König	erst	mal	da	ist...	.	
Ein	Balanceakt,	der	Aufruhr	nur	einen	Aufschrei	ensernt.	
Aber	wenn	der	König	kommt,	der	Messias	womöglich,	dann	bedeutet	das:		
Alles	wird	gut!	
Leid	und	Not	werden	ein	Ende	haben,	die	Besatzungsmacht	wird	vertrieben,	das	Volk	kommt	zu	seinem	
Recht.	GoS	stellt	sich	auf	die	Seite	seines	Volkes	und	handelt.	
Deshalb:	Wer	sich	jetzt	auf	seine	Seite	stellt,	der	hat	später	gute	Karten.	

Lied:	Das	Du	mich	einsEmmen	lässt,	Refrain	

Wie	ist	das	mit	der	Sdmmung,	in	die	du,	Jesus,	mich	einsdmmen	lässt.	
Immer	diese	finsteren	Andeutungen	des	Meisters,	diese	unerklärliche	Leidenssehnsucht.		
Wie	kann	einer,	der	Lahme	gehen	macht,	Blinde	sehend,	Aussätzige	vom	Aussatz	befreit,	Kranke	heilt	
und,	auch	das	noch,	Tote	zum	Leben	erweckt:		
Wie	kann	der	dauernd	von	dieser	Todesdrohung	reden.	 
Er,	der	sich	in	allen	Auseinandersetzungen	überlegen	zeigt,		
er,	auf	dessen	Seite	wir	sind,	wir	Schülerinnen	und	Schüler,	die	wir	auf	ihn	aufpassen.	
Wie	gut	also	sind	die	Karten?	

Da	ist	ein	galiläischer	Fischer.	Er	empfindet	sich	als	besonderen	Vertrauten	des	Rabbi.		
Nicht,	dass	er	sich	etwas	darauf	einbilden	würde.	Dafür	hat	er	noch	viel	zu	viele	Fragen.	 
Er	weiß,	wer	Jesus	ist,	hat	ein	großardges	Bekenntnis	abgelegt.		
Abgelegt	ist	gut:		
In	dieser	Zeit	haben	sich	Höhepunkte	und	Niederlagen	abgelöst,		
da	wird	so	manches	Bekenntnis	abgelegt,	und	da	liegt	es	dann.	
Weggelegt,	ausgelegt	-	sind	schon	so	manche	drüber	weggegangen,	oder	gestolpert.	
Denn	selbst	wenn	Jesus	der	von	GoS	Gesandte	ist,	ist	Jesus	manchmal,	doch,	nun,	sagen	wir:	seltsam.	
Wenn	gerade	etwas	Großardges	von	GoS	her	geschehen	ist,		
redet	er	vom	Leiden	und	Sterben	des	Menschensohnes,	rückt	das	Negadve	ins	Blickfeld.	
Wenn	die	Situadon	ausweglos	erscheint,	im	Sturm	auf	dem	See,	in	Auseinandersetzungen,		
wenn	schon	die	Fäuste	geballt	und	die	Steine	aufgesammelt	sind,	um	geworfen	zu	werden,	
dann	ist	er	souverän,	beruhigt	die	Situadon,	weiß	eine	Antwort	selbst	da,	wo	die	Falle	perfekt	ist.	
Gerade	weil	Jesus	so	unberechenbar	ist,	braucht	er	Leute,		
auf	die	Verlass	ist.	
Bevor	kein	Hahn	mehr	nach	ihm	kräht.	
Leute	wie	Petrus.		
die	ihn	auch	mal	vor	sich	selber	schützen:	
Eigentlich	heißt	er	ja	Simon,	aber	Jesus	selbst	hat	ihm	diesen	Ehrennamen	gegeben:	Kephas:	Felsenmann.	
Klingt	gut.		



Und	dann	sind	sie	oben	auf	dem	Ölberg.	Da	liegt	ihnen	Stadt	im	wahrsten	Sinne	des	Wortes	zu	Füßen. 
Sie	fangen	an	zu	singen	und	zu	jubeln	und	die	anderen	Pilger	sdmmen	einfach	ein:	 
Hosianna,	der	Sohn	Davids,	der	König,	er	kommt.	
Petrus,	der	Fels,	ist	glaS	10	Zendmeter	gewachsen,	in	diesem	Moment.	
Alles	wird	gut!	

Lied:	Das	Du	mich	einsEmmen	lässt,	Refrain	und	Vers	1		

Maria	ist	dabei,	die	MuSer	Jesu,	in	Sorge	um	ihr	Kind,	ihren	Sohn.		
Sie	weiss,	er	ist	auf	dem	Weg	GoSes:	Aber	wie	lange	wird	das	so	weitergehen?		
Wie	wird	es	sein,	wenn	sie	nicht	mehr	lebt,	wenn	Jesus	selbst	alt	ist:		
Wird	die	Welt	dann	eine	andere	sein,	so,	wie	er,	wie	sie	es	ihnen	ausgemalt	hat?	
Die	Leute	verehren	ihn	ja	dafür,	lieben	ihn	-	aber	begreifen	sie	ihn	auch?		
Niemand	kennt	ihn	so	lange	wie	sie.	
Lange	her,		
dass	sie	die	Worte,	diese	Verheißung	aus	dem	Munde	des	Simeon	gehört	hat,	
Simeon,	der	den	8	Tage	alten	Säugling	auf	dem	Arm	hält,	
was	hat	er	noch	gesagt?	
Er	wird	zum	Aufstehen	und	Fall	für	Viele	in	Israel,	er	wird	die	Gedanken	der	Herzen	offenbar	machen.	
Dazu	aber	auch:	Durch	deine	Seele	wird	ein	Schwert	dringen!		
Sicher	meinte	er,	dass	Jesus	diesen	Weg	der	Chassidim	gehen	wird,	sie	verlassen,		
meinte	er	die	Konflikte	mit	der	Familie,	die	Sorgen	um	ihn.	
Aber		
ein	Schwert?		
Jesus	ist	ein	friedliebender	Mensch,	der	niemandem	etwas	tut,	
außer	ihm	die	Wahrheit	zuzumuten:		
Über	Gerechdgkeit,	das	eigene	Leben	und	die	neue	Welt	GoSes.		
Das	kann	wehtun,	sicher.	Er	hat	auch	Feinde,		
doch	kaum	reitet	er	den	Ölberg	herunter,	liegt	die	Stadt	ihm	im	wahrsten	Sinne	des	Wortes	zu	Füßen,		
alle	singen	und	jubeln:	Hosianna,	der	Sohn	Davids,	der	König,	er	kommt:		
Der	Friedensfürst.		
Keine	Schwerter,	alles	wird	gut.	

Lied:	Das	Du	mich	einsEmmen	lässt,	Refrain	und	Vers	2		

Auf	seiner	Seite	sein,	auf	der	Seite	des	Gewinners,	des	Meisters,	des	Messias,	des	Königs:		
Welch	ein	gutes	Gefühl!		
Zu	seinen	Vertrauten	zu	gehören,	zum	engsten	Kreis	seiner	Berater,	seiner	Gesandten,	seiner	Freunde.	
Maria,	die	MuSer.	Maria,	die	von	ihren	Dämonen	befreite.	Petrus,	der	Fischer.	und	Felsenmann.		
Simon,	der	Zelot,	der	Messerträger	-	nicht	Anwalt.	Johannes	und	Jakobus,	die	Donnersöhne,		nicht	
Diplomatensöhne.	MaShäus,	der	Zolleinnehmer	-	ehrenwerte	Gesellschaa.	Judas,	der	Freund	und	
Kassenverwalter.	Bardmäus	-	gerade	erst	von	Blindheit	geheilt,	Nachfolger	auf	diesen	22	Kilometern	seit	
Jericho.	Da	ist	Platz	für	Leute,	für	die	sonst	kein	Platz	ist,		
bei	Jesus	von	Nazareth,	dem	Zimmermann,	dem	Eselreiter,	dem	Gesandten	GoSes:	

Wenn	Sie	jetzt	zum	Passahfest	nach	Jerusalem	gehen,	
wo	eine	Menge	los	ist,	viele	Menschen,	offen	für	jede	Art	religiöser	Bewegung,	für	bedeutende	Zeichen:	
Was	ist	das:	Wahnsinn,	oder	Chance?	
Wie	wird	sich	das	Volk	zu	Jesus	stellen	—	und	zu	ihnen,	seinen	Vertrauten.		
Werden	sie	alle	auf	ihre	Seite	ziehen	können,	werden	sie	das	Hea	in	die	Hand	nehmen,	wird	jetzt	alles	
geschehen,	was	so	lange	verheißen	ist,	wenn	er	kommt,	der	Gesandte	GoSes,	der	Sohn	Davids,	der	
König?	Stolz	und	Hoffnung	und	Mut	und	etwas	Sorge	und	Angst	bewegen	die	Herzen	unserer	Helden:	
Doch	kaum	reitet	er	den	Ölberg	herunter,	liegt	die	Stadt	ihm	im	wahrsten	Sinne	des	Wortes	zu	Füßen,		
alle	singen	und	jubeln:	Hosianna,	der	Sohn	Davids,	der	König,	er	kommt!	Jesus	lächelt,	
alle	Ängste	sind	wie	weggeflogen:	Was	für	ein	Gefühl	des	Stolzes,	der	Größe,	der	Freude,	der	Macht.	
Alles	wird	gut.	



Lied:	Das	Du	mich	einsEmmen	lässt,	Refrain	und	Vers	3	

Und	die	Menschen?	In	dieser	Zeit	der	Spannungen	und	Erwartungen,	in	dieser	Atmosphäre	des	Festes:	
Passah,	das	Fest	der	Befreiung	aus	der	Knechtschaa,	das	Fest	des	Auszuges.	
Wer	wird	kommen,	zum	Fest	des	Auszugs,	wer	wird	einziehen,	zum	Fest	des	Auszugs?	

Eine	Gruppe	Zeloten,	die	judäische	Volksfront	oder	die	Volksfront	von	Judäa?	
Die	heimlich,	oder	offen,	vorgehen	gegen	die	militärischen	Basen	der	Römer,		
die	Unterdrückung	beenden,	die	Willkür	des	Prokurators	Pondus	Pilatus.	
Romanus	eunt	domus	—	ach	nein,	Romani	ite	domum.	

Doch	der	da	kommt,	kommt	nicht	mit	Waffen	oder	Parolen.		
Nur,	warum	jubeln	die	Menschen	dann?	
Er	kommt	mit	stärkeren	Waffen	und	mehr	als	Sprüchen:		
Er	kommt	mit	Symbolen,	Bedeutung.	

Als	er	auf	einem	jungen	Esel	den	Ölberg	herunter	kommt	wie	eins	Salomo,	
und	im	Bild	des	Sacharja,	der	Vision	des	Sacharja,	
gefeiert	und	umjubelt	von	seinen	Anhängern,	kommt	er	den	Berg	herunter	wie	eine	Lawine,		
die	ins	Rollen	kommt.	
Immer	mehr	Menschen	reissen	Pflanzen	aus,	breiten	ihre	Kleider	auf	dem	Boden	aus,	immer	mehr	
Menschen	fangen	an	zu	jubeln	und	zu	singen.	Das	Gefühl,	bei	einem	wichdgen	Ereignis	dabei	zu	sein	
breitet	sich	aus	wie	eine	Welle.	Eine	Welle	der	Freude,	sie	freut	sich,	die	Tochter	Zion: 
Er	kommt,	der	König,	der	Gerechte:	Alles	wird	gut.		

Alles	wird	gut!	Alles	wird	gut?	Alles	wird	gut?	Alles?	

Hier	stehen	noch	die	Kerzen	vom	Ökumenischen	Jugendkreuzweg.	
Vorgestern	haben	wir	den	gebetet.		
Wie	immer	ist	hier	in	der	Auferstehungskirche	
Endstadon.	
Wenn	Jesus	hier	hereinkommt	und	nach	vorne	schreitet	-	dann	auf	die	Überreste	des	Kreuzweges	zu.	
Ans	Kreuz	geschlagen,	gestorben,	begraben.	

Zum	Fest	des	Auszugs	hält	Einzug,	um	gleich	darauf		
von	den	Menschen	wieder	hinausgeworfen	zu	werden.	
Zum	Fest	der	Befreiung	wird	Jesus	gefangen	genommen.	
Zum	Fest	der	Schonung	wird	Jesus	gefoltert	und	getötet.	
Zum	Fest	der	großen	Tat	GoSes	schreit	Jesus:	Mein	GoS,	warum	hast	Du	mich	verlassen?	

Was	für	eine	Ent-täuschung	für	die	Jünger	und	Menschen,	die	ihm	gerade	noch	zugejubelt	haben.	
Aber	diese	Ent-täuschung	bedeutet	gerade	das	Ende	der	Täuschung	über	unsere	eigenes	Leben	und	
darüber,	was	GoS	für	uns	zu	tun	und	zu	lassen	habe.	Das	Ende	der	Täuschung	unserer	schiefen	
Vorstellungen	und	Erwartungen,	unserer	Lüste	nach	Einmaligkeit	und	Unsterblichkeit.	
Alles	wird	gut,	nein,	ja,	
Alles	wird	anders,	und	anders	gut.		
Hosianna	ist	ja	ein	in	Jubel	verwandelter	Notruf!	
Jesus,	der	Gerechte,	der	Friedensfürst,	der	umjubelte	Eselreiter,	
muss	und	wird	all	unsere	Widersprüche	ertragen	und	tragen	-	und	überwinden:		
Damit	wahr	wird,	was	alle	hoffen:		Alles	wird	gut.	

Lied:	Die	Go;	lieben	werden	sein	

Gebete	und	das	Unser	Vater	
Segen	
Lied:	Leben	aus	der	Quelle


